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Deutsche Truppen
in Bulgarien einmarfchiert
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Berlin , 2 . März . Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be«
kannt: Als Sicherung gegenüber den bekannt gewordenen britischen
Maßnahmen in Südosteuropa find nach Zustimmung - er Königlich«
Bulgarischen Negierung seit dem 2 . Mär , Verbände - er deutschen
Wehrmacht im Einmarsch nach Bulgarien begriffen . O e einzieh n̂dea
Truppen werden vom bulgarische« Volke lebhaft begrüßt.

8et>. Die Ereignisse der vergangenen<8 Stun¬
den halten die Welt in Atem. Wie niemals zu¬
vor ist offenkundig geworden, dass England
in Südosteüropa nichts mehr zu de-
bellen hat  und daß sein Ränkripiet in die¬
sem Raum endgültig zum Untergang verur¬
teilt ist. Diese Tatsache ist dir europäische Ge¬
wißheit des Frühlings von lStl . Mit dem
Beitritt von Bulgarien  zum Dreimächte¬
pakt stehen 86 Millionen Menschen aus Un¬
garn, Rumänien, der Slowakei und Bulgarien
an der Seite der Achse. Weder englische Lok-
kungen noch Drohungen gegenüber Bulgarien
haben etwas erreichen können. Die plutokra-
tischen Intriganten sind gescheitert und schon
stehen drutich » Truppen auf bulga¬
rischem Boden  um die Erhaltung des
Friedens und der «uuhr auf dem Batian zu
gewährleisten.

So wird England wie aus dem militärischen
Geviet auch aus der poetischen Ebene geschla¬
gen, wo es «ngetrosfen wird. Daß die bul¬
garische Regierung der Entsendung von deut¬
schen Truppen auf bulgarisches Gebiet zuge-
ftimmt hat, ist um so mehr zu begrüßen, als
man weiß, daß England seit vielen Wochen
Sofia geradezu als den Eckpfeiler seiner Jn-
trigenpolitik ansah und daß es glaubte oder
wenigstens hoffte, von hier aus noch einige
Unruye stiften zu können. Wie die letzten Er¬
eignisse zeigen, hat Bulgarien bei >' '"m nicht
daran gedacht, den Engländern Chance
»inzuräumen. Umgekehrt aber verachten die
Plutokraten alles, um Bulgarien schließlich
doch noch für den Krieg der englischen Ver-
vrecher einzuspannen.

Es ist noch in unser aller Erinnerung , wie
die Plutokraten das Land lockten und wie
Churchill ihm drohte. Kein Mittel blieb un-
Versucht, um ein endgüitiges englisches Fiasko
zu verhindern. Bis in dir letzten Stunden des
Samstag hinein hielt das englische Brmütfen
an, Bulgarien vom Beitritt zum Dreimächte¬
pakt abzuhalten. Man versprach dem Land das
Blaue vom Himmel herunter, man heuchelte
britische Zustimmung zu seinen Wünschen,und als alles nichts half, versuchte man es mit
Drohungen übelster Art . Der englische Ge¬
sandte in Sofia hatte der englischen und ame¬
rikanischen Preise mitgeteilt, daß Bulgarien
für den Fall einer selbständigen politischenEntscheidung sogar mit einem Ultimatum
oder einer englischen Kriegserklärung zu rech¬
nen habe. Einige Stunden später. atS der gan-

Oer Kühr«r an Könrg Boris
Glückwünsche,RibbentropS an Popoff

Berchtesgaden,  8 . März . Der Führer
sandte Seiner Majestät König Boris von
Bulgarien aus Anlaß des Beitritts Bulga-
riens zum Dreimächtepakt folgendes Tele-
»ramm: «Eure Majestät bitte ich in dieser
Stunde , in der Bulgarien erneut seiner Brr-
bunbrnheit zu Deutschland, Italien und Ja-
Pan durch den Beitritt zum Dreimächtepakt
Ausdruck gegeben hat, meine herzlichsten
Wünsche für bas Wohlergehen Eurer Maje¬
stät und für die glückliche Zukunft Bulgariens
ent-.egenzunehmrn." —Der Neichsminister des
Auswärtigen von Ribbentrop sprack dem
Königlich Bulgarischen Außenminister Popoff
zum Beitritt Bulgariens zum Drrimächlcpatt
drahtlich seine Glückwünsche aus.

zen Wett offenkundig geworden war. baß
England in Südosteuropa eine neue
schwere Schl, pve  erlitten hatte, wollte
man von diesem Ultimatum nicht» mehr
wissen und Reuter behauptete, das ganze Ge¬rede sei „Unsinn". Immerhin hatten bereit-
große Ittuhorker Zeitungen mit diesigen
Ueberschriften angekundigt, daß England in
Sofia entschieden aufgetreten sec und daß aus
diese Weife wahrscheinlich eine bulgarische
Entscheidungzugunsten des Dreimächtepaktes
noch verhindert werde» könne. England hatte

Erklärung Kiloffs vor der Kammer
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große Hoffnungen auf Bulgarien gesetzt, sein
neuester Mißerfolg ist um so größer.

Man muh in diesem Zusammenhang auch
von der Reise Edens  nach Ankara Notiz
nehmen. Auch sie ist ein Teil der englischen
Einschüchterungsversuchegegenüber Bulga¬
rien. Daß kurz vorher die kleine italienische
Dodekanes-Insel Eastelrosso  von eng¬
lischen Truppen besetzt wurde, ist auch keinZufall. Man wollte gleichzeitig in der Türkei
und in Bulgarien imponieren und vielleicht
sogar den Eindruck einer britischen Offensive
>m Aegäischen Meer erwecken. Inzwischen ist
die Insel von den Italienern zurückerobert
worden und inzwischen hat auch Eden ziem¬
lich überstürzt am Freitagabend Ankarawieder verlassen.  Er erklärte der tür¬
kischen Presse, daß er sich über die Reife ge¬
freut habe und er danke den türkischen Blat¬
tern für dir ihm gewährte Unterstützung.
Ueber ein politisches Ergebnis der Reise wird
wohlweislich geschwiegen, dagegen flüstert man
sich in Ankara zu, daß der Besuch Edens durch¬
aus nicht so erwünscht gewesen sei, wie es
die Lhurchillisten darstellen.

r. » . Safla, ». März . Der bulgarische
Ministerpräsident Filoff, der am Samstag in
Wien den Beitritt Bulgariens zum Dreimächte¬
pakt mit seiner Unterschrift vollzogen hat, ist am
Sonntag gemeinsam m/t dem deutschen Ge-
sandten von Richthofen wieder in Sofia ein¬
getroffen. Dem Ministerpräsidenten wurden
bei seiner Rückkehr in dir Hauptstadt vo» de»
Bevölkerung herzlich« Kundgebungen zuteil.

Sonntag nachmittag 6 Uhr trat das bulga¬
rische Parlament zu seiner Sondersitzung zu¬
sammen, in der Ministerpräsident Filofs überden Beitritt Bulgariens zum Dreimächtepakt
Bericht erstattete. Die Entscheidung der Re¬
gierung wurde von der Sobranje mit leb¬
hafter Zustimmung  ausgenommen.

Im weiteren Verlauf der Sitzung unter¬
breitete der Ministerpräsident der Volksver¬
tretung eine zweite, wichtige Entscheidung der
bulgarischen Regierung. Er gab folgende Er¬
klärung ab: , ,D!r Regierung des Deutschen
Reiches hat bre bulgarische Regierung um die
Einwilligung gebeten, deutsche Trup¬pen nachBulgarien zu entsenden.
Sie hat gleichzeitig erklärt, daß die Ausgabe
dieser Truppen zeitlich begrenzt ist und die
Erhaltung des Friedens  und der
Ruhe aus dem Balkan »um Ziele hat. Die
Negierung des Deutschen Reiches hat von
Bulgarien nicht verlangt, daß dies mit dessen
friedlicher Politik und mit dessen vertraglichen
Verpflichtungen seinen Nachbarn gegenüber in
Widerspruch stehen würde. Die Regierung desDeutschen Reiches hat im Gegenteil auf die
bestehenden Freundschastsverträge Rücksicht
genommen, die wir mit unfern Nachbarn ab¬
geschlossenh>ben, sowie auf die Deklaration,die wir vor kurzem mit der Türkei  unter¬
schrieben haben, eine Deklaration, die aufs
neue die friedliche Politik Bulgariens unter¬
strichen bat.

In dieser Lage und nach Prüfung aller Um¬
stände vom Wunsche geleitet, vor allem die
Lebensinteressen unseres Landes und Volkes
zu wahren, Rücksicht nehmend, auf die zwischen
Bulgarien und Deutschland bestehende Freund¬
schaft und nach Erhalt der Versicherung, daß
die Gesetze und die bestehende Ordnung im
Staate in vollstem Umfang erhalten und dir
Interessen Bulgariens gewahrt werden, hat
die Regierung Bulgariens beschlossen, den An¬
trag der Regierung des Deutschen Reiches
anzu nehmen.

Die bulgarische Regierung betrachtet es
ihrerseits als ihre Pflicht, zu erklären, daß

die Gegenwart deutscher Truppen in unserem
Lande keineswegs die friedliche Politik Bul¬
gariens ändert. Bulgarien bleibt seinen Ver¬
tragsverpflichtungen treu und ist fest ent¬
schlossen, von den Grundlinien der oben er¬
wähnten friedlichen Politik  nicht ab¬
zuweichen und folglich von jedem Angriff und
von jeder Maßnahme, die die Interessen von
jemanden bedrohen könnten, Abstand zu neh¬
men. Die Negierung hofft, daß ihre L>aliung
überall richtig verstanden und vom bulgari¬
schen Volk gebilligt wird." — Auch diese Er¬
klärung ist von der Sobranje mit voller Zu¬
stimmung ausgenommen worden.

Die Sondersitzung der Sobranje gestaltete
sich zu einer festlichen Kundgebung
der Geschlo senheit,  mit der die bul¬
garische Oejsentlichkeit hinter ihrer Regierung
steht. Dir Regierung wurde, als sie vom Mini¬
sterpräsidenten Filois geleitet, den bis auf denletzten Platz gefüllten Sitzungssaal betrat,
von den Abgeordneten stürmisch begrüßt.
Auch dem deutschen Gesandten von Richthosen
wurde in seiner Loge gehuldigt. I,dermal
wenn der Name des Führers oder Deutsch¬
lands fiel, brachen die Abgeordneten in laute
Hochrufe aus. Insbesondere wurden auch den
Ausführungen oes Ministerpräsidenten durch
begeisterte Rufe zugestimmt.

Ministerpäfident Professor Filoff  ist am
Sonntag mittag nach seiner Rückkehr von
Wien alsbald von König Boris  empfan¬
gen worden. Vorher fand noch eine Sit¬
zung des Ministerrates  statt.

London ist bestürzt
lieb. Berti ». 3. Marz.

Die ersten Meldungen, die aus London
über den Zusammenbruch der britischen Val¬
kaltpolitik durch den Beitritt Bulgariens zum
Dreimächtepakt vorliegen. verraten rnie ge¬
radezu schockartigr Wirkung bei den Plu «o-
kraten. Man tut zwar in London io. cns sei
der Anschluß Bulgariens an den Dreimächte¬
pakt für England ohne jede Bedeutung und
man »rächte in ihm gern lediglich die Fest¬
stellung der UnterweriU.lg nitter T>euk,cymndsehen. Indessen wmen die Plutokraren genau,
daß sie mit dem Beitritt Bulgariens zurgrößten Machtkonftellationder Geichichle aus
Südofteuropa genau so yinausge-
worsen find , wie aus andern Tei¬
len des Kontinents  und daß die Poli¬
tik der Achse kein anderes Ziel Hai, a«s Europa
endgültig und gruildtich von den engccjchen
Plutokraien zu läubern. Der Aerger in Lon¬
don darüber ist r , se.igrotz, wie aus einer
Meldung der Londoner Vertretung von
„StoühotMs Tiduingen" hervorgeht, »n der
u. a. daraus hiugewiesen wird, daß, weun die
diplomatischen Beziehungen zwi,coen Bulga¬
rien und England aogevrochen wurden, Eng¬
land sich für berechtigt Halle, Bulgarien «ns
„ein vom Feind kontrolliertes Gebiet" zu be¬
trachten. England wolle sich dann alle Freiheit
voroehaltrn, deutsche Po »itioiien fowohl in
Bulgarien wie in Rumänien zu bomvardir-
ren. c!) Man sieht also, in welchem Mape nch
die britische Plutokratie der großen Nie¬
derlage  bewußt ist. die sie ,orben einnecken
mußre.

Das Echo, das dir letzten Ereignisse in der
garczen Welt gefunden haben, ist außerordent¬
lich groß. Bor allem aui dem Balkan  er¬
kennt man. daß Deutschland einen gro¬
ßen diplomatischen Sieg  davonge-
trage» hat. Der gleichen Anslcht sind die He»-
tnngen ln Japan , in Südamerika, in Schwe¬
den. in der Schweiz und sonstwo.

Der Kreis der Nationen in Mittel - und
Südofteuropa, die sich unter Führung Deutsch¬lands und Italiens und des ihnen verbün¬
deten Japan zu diesem säkularen Instrument
der Politik Adolf Hitlers bekannt haben, ist
damit nahezu geschlossen, wie die Deutsche
Diplomatisch- Politische Korrespoiidenz zum
Beitritt Bulgariens zum Dreimächtepakt fest¬stellt. Ein Bolk nach dem andern in Mittel¬
und Südosteuropa erkennt", so heißt es in
dem Organ, „aus welcher Seite der Fortschritt
und die besseren Ideen  käurpfen und
e«n Volt nach dem anoern schließt sich dieser
beite an. weil ein längeres Beiseitestehen den
Ausschluß von der Mitgestaltung dieses Jahr¬
hunderts überhaupt bedeuten würde.

Kontinentaleuropa ist in diesen Winter»
Monate» zu einer Schicksalsgemeinschaft ge»

k»rl,ete »»U »,t 8elt» 2

Ernste Lleberlegurgen in Jugoslawien
Io ckeo näevatao ? »2»o *tack Aciobtî « tteeevlst, »« im /Ainlsterrat »» «rerartan

Ko«. Belgrad, ». März . In Jugoslawien
ist naturgemäß der Eintritt Bulgariens in den
Dreimächtepaktüberaus stark brachtet worden.
„Breme" wirft die Frage auf. welche Haltung
Jugoslawien zu den kommenden Ereignissen
einnehmen werde, ohne allerdings in konkreter
Form dazu Stellung zu nehmen.

Der Berliner Korrespondent dieser Zeitung
drückt schon etwas deutlicher aus , indem er
darauf hinweist, daß jeder, der zögere, seinen
Beitrag zur Schaffung des neuen Europa zu
leisten, auch die Folgen für sein Verhalten zu
tragen habe. Gerade diese Feststellung hat in
Belgrader politischen Kreisen stärkste Beach¬
tung gesunden, wobei unterstrichen wird, daß
die Bereitschaft zur Mitarbeit an

der neuen Ordnung von der fugoslawischen
Staatsführung wiederholt unterftrichen werde.Man ist sich in diesen Kreisen inzwischen
allerdings klar geworden, daß der Bereitschaft
auch die Tat folgen muß, wenn der Anschlußan das neue Europa durch Jugoslawien nicht
verpaßt werden soll. Allgemein nimmt man
an, daß bei den nächsten Sitzungen des l i-
nisterrats  dieser Fragenkomplex im Mit¬
telpunkt der Beratungen stehen wird und daß
vielleicht auch schon wichtige Beschlüsse gefaßt
werden.

Das südslawische Kabinett wird bereits a«
Dienstag zu einem Ministerrat zusamine»tre-ten, um über die durch den Eintritt Bul¬
gariens in den Dreierpakt entstandene neu«
L̂aar zu beraten.
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k̂nrt^ Ieun, von Seite k
Worden, nicht nur im Rückblick aiE die Ge¬
schehnisse der letzten Jahre , sondern auch tm
Hinblick aus die zu erwartenden
Ereigniss edieses Jahres ." Die Kor¬
respondenz weist darauf hin, daß Bulgarien,
im Falle der Erfolg der totalitären Staat¬
kunst um so größer ist. als kein Land zuvor
ähnlichen Drohungen ausgesetzt war. Zum
Schluß heißt es dann: „Bulgarien und
Deutschland kämpften im Weltkrieg Seite an
Seite , sie wurden Seite an Seite besiegt und
trugen gemeinsam schwer an der Niederlage.
Wie einst ihre Waffenbrüderschaft
vollzog sich ihr Erneuerung auS dem gleichen
Geist. Bulgarien dankt Deutschland die Wie¬
dergutmachung deS Unrechts von Neuilly,
der Wiederherstellung seiner Freundschaft mit
Rumänien dankt eS setzt dir Möglichkeit, seine
nationale Wiedergeburt ausreisen zu können.
Das gilt auch für sein Verhältnis zu Ruß¬
land  zu dem, wie die Achse, auch Bulga¬
rien freundschaftliche Beziehungen unterhält.
In Wien wurde noch einmal bestätigt, daß.
Deutsche und Bulgaren , wie in der Vergan-
-enhrit . auch in der Zukunft Seite an Seite
mit den verbündeten Mächten deS Dreier-
Paktes marschieren."

Girller Abgang Edens
Mit leeren Händen wieder in Kairo gelandet

biv. Stockholm, 3. März . Eden  ist von An¬
kara ziemlich sang- und klanglos abgereist.
Daß die englischen Drohungen gegenüber Bul¬
garien vollkommen zusammengebrochensind,
wird nunmehr auch in London klar erkannt.
Heber den eigentlichen Zweck der Reise Edens
nach Ankara enthält die Sonntagsausgabe
der „Vreme" in Belgrad einen Eigenbericht
aus der türkischen Regierungsstadt. Darin
heißt es: „Wie wir aus gut unterrichteten
Politischen Kreisen erfahren, ist der eigentliche
Zweck der Reise Edens nach Ankara darin zu
mchen, die politischen Voraussetzungen für die
BesetzungSyriens  durch englische Trup¬
pen und so die erwünschte Verbindung zwi¬
schen Aegypten und der Türkei für den Durch¬
marsch britischer Truppen zu schassen. Eng¬
land hält das türkische Einverständnis zur
Verwirklichung dieses Planes für unerläßlich.
Dieses Einverständnis soll durch ein englisches
Versprechen erreicht werden. Syrien nach Be¬
endigung des Krieges zu räumen und den
Türken zu überlaffen."

Nach seiner Rückkehr von Ankara nach
Kairo wurde Eden am Sonntag vom ägyp¬
tischen Ministerpräsidenten Sirri Pascha
empfangen. Angeblich hat Eden während sei¬
nes Aufenthaltes in Ankara eine Anweisung
Churchills erhalten, in Kairo erneut die
Meinungsverschiedenheiten zwischen General
Wavell  und Churchill über die von eng¬
lischer Seite geplante militärische Entwick¬
lung in Nord- und Ostafrika zu beseitigen.
Im Zusammenhang mit den Bemühungen
Englands in Ankara fragt „Stockholms
Tidningen". ob Eden mit leeren Hän¬
den  heimkehren müsse. Das einzige, was die
Türkei tun könne, sei, die Folgen des An¬
schlusses Bulgariens an die Achsenmächte ab-
zuwarten. Nach menschlichem Ermessen scheine
diese aber nichts mehr daran hindern zu kl -
neu. ihre Stellung im Südosten endgültig
zu festigen.

Fast einmütig*ür Anione-cu
Vorläufiges Ergebnis der Volksabstimmung

Von i»o » er « w Korreopovöeotov

mV Bukarest , 3 März . Die rumänische
Volksabstimmung über die Politik des Gene¬
rals Antonescu  ist im ganzen Lande in
voller Ruhe und ohne jeglichen Zwischenfall
verlaufen. Die Tatsache, daß das große vor¬
sorgliche Aufgebot von Gendarmerie und
Militär nicht in Szene zu treten brauchte, ist
ein weiterer Beweis dafür, daß die große
Masse des Volkes an den Januar -Ereignissen
völlig unbeteiligt war und diese lediglich von
einem kleinen Kreis unbesonnener Elemente
ausgegangen sind Im allgemeinen war die
Wahlbeteiligung sehr gut. Die Bevölkerung
hat ihre Stimme fast einmütig für
General AntoneScu  abgegeben.

Der seierkiche Staatsakt im Schloß Belvedere
Z.-r- lsewMoce beim kübrer i» N je ° « ibbeolrop : Die ärween nu .wsr --ot. ,er 1 unck sprungbereit
Wien,  L März . Der Führer gab a«

Samstagnachmittag im Schloß Belvedere aus
Anlaß brr Aufnahme des Königreich- Bul-
garien in den Dreimächtepakt in Gegenwart
de- Reichsministers de- Auswärtigen von
Ribbentrop einen Empfang, an dem der bul¬
garische Ministerpräsident Prof . Dr . Filoff,
der italienische Minister des Arußrren Gras
Ciano. der japanische Botschafter Oshima, der
bulgarische Gesandte Draganoff, der unga¬
rische Gesandte Sztojay , der slowakische Ge¬
sandte Crrnak und der rumänische Geschäfts-
träger , Gesandter Brabetzianu, teilnahmen.
Bon deutscher Seite waren anwesend der Chef
des Oberkommandosder Wehrmacht. General-
frldmarschall Keitel, Reichspreffechrs Tr . Diet¬
rich, NeichSleiter Baldur von Schirach, der
deutsche Botschafter in Rom, von Mackensen,
Nnterstaatssekrrtär Dr . Gauß, ferner die füh¬
renden Mitglieder brr Delegationen der Ne¬
gierungen des Dreimächtepaktes.

Der Führer  empfing ferner am SamS-
tagnachmittag in Gegenwart des Reichsmini.
sterS de- Auswärtigen von Ribbentrop den
in Wien weilenden italienischen Minister deS
Aenßeren Graf Ciano  zu einer längeren
herzljche« Aussprache.

Die Donaustadt Wien, die Metropole des
Reiches im Südosten, stand am Samstag wie¬
der einmal im Blickfeld der Welt. Vor drei
Monaten , im November vorigen Jahres,
waren ebenfalls die Angen der Welt am Wien
gerichtet. Damals hat Ungarn im Schloß

Belvedere seinen Beitritt zum Dreimächtepakt
erklärt. Inzwischen hoben Rumänien und
dir Slowakei  den gleichen Schritt voll¬
zogen. Und heute hat sich Bulgarien im
Prachtschloß des Prinzen Eugen dem Abkom-'
men angeschlossen. Damit hat sich ein neuer
Stein in das große Mosaik der künftigen
Neuordnung Europas eingefügt.

Es war kurz nach l3 Uhr. als die hohen
Gäste der Reichsregierung das Portal im Bel-
vedere-Park durchsuhren und aus der Schloß¬
freiheit eintrafen, wo eine Ehrenformation
Ausstellung genommen hatte. Der Reichs¬
außenminister empfing nacheinander aus der
blumengeschmiickten Kaiserstiege des Schlosses
die geladenen Vertreter der dem Dreierpakt
verbündeten Machte und geleitete sie in den
Gelben Saal , zur Vornahme des Staatsaktes.

Der R e i chs a u ß e n m i n i ste r begrüßte
die Botschafter und Gesandten der verbün¬
deten Mächte und teilte mit. daß die bul¬
garische Regierung den Wunsch ausgesprochen
habe, dem Dreimächtepakt beizutreten.

Eine Erklärung Ziloffs
Nach der feierlichen Unterzeichnung gab der

bulgarische Ministerpräsident Dr . Filoff  in
deutscher Sprache eine Erklärung seiner Re¬
gierung ab: „Der Wunsch des bulgarischen
Volkes, in Frieden und guten Beziehungen zu
seinen Nachbarn zu leben, hat ständig die bul¬
garische Außenpolitik geleitet. Das bulgarische
Volk hat im Namen dieser Politik die mit den
schweren Friedensbedingungen verknüpften
Folgen des Weltkrieges mit Geduld ertragen,
es hat aber immer die Hoffnung gehegt, daß

Bulgarien begrüßt die Waffengefährten
Die üeulsctieii ^ re poev iv 8 oiia sinrl ck«-r ß̂ i1*elpiir >Ir1 rulsk LreiSnisse

5c>nderbericdt « « ree

v. m. Sofia,  S. März. Kurz nach dem Br-
kanntwerden der Nachricht, daß deutsch« Trup¬
pe« auf bulgarischem Gebiet eintreffen wer-
den, konnten die Bewohner der nördlichen
Bezirke des Landes die erste Fühlung mit den
Deutschen aufnehmen.

Die Begrüßung , die den deutschen Soldaten
in Städten und Dörfern zuteil wurde, war
herzlich. Ueberall eilte die bulgarische Bevölke¬
rung an die Straßen und winkte den Truppen
ihre Grüße zu. Wo die Soldaten kurz halt
machen muhten, waren sie sofort von dcr Dorf¬
jugend umgeben. Zwischen alten Waffeu-
gefährteu wurden herzliche Händedrücke ge¬
wechselt.

Am Sonntagnachmittag marschierten in den
Vorstädten Sofia - einzelne kleine deutsche
motorisierte Vorausabteilungen  ein.
Sie wurden buchstäblich mit osfencn Armen
empfangen. An allen Fenstern standen win¬
kende Menschen mit erhobener Hand und
boten den Soldaten Willrommengrüße. Auch
wo sich einzelne deutsche Soldaten in Sofia
aus der Straße zeigten, waren sie sofort M i t-
telpunkt aller Ereignisse.  Bulgarien
empfing die deutschen Soldaten im Geiste jener
altbewährten Freundschaft und Waffenkame¬
radschaft und mit der Hoffnung, Seite an

«Korrespondenten
Seite mit ihnen einer besseren Zeit entgcgen-
zugrhrn.

Nach einer Meldung de- skandinavischen
Telegrammbüros war nirgends ein Ansdruck
der Unzufriedenheit festzustellen, sondern über¬
all das genaue Gegenteil, nämlich Freude
und Hochstimmung.  Das „Äftonbladet"
teilt mit, in Sofia herrsche große Begeisterung,
die Bevölkerung heiße die ankommenden deut¬
schen Truppen lubelnd willkommen.

^>o wühlie>̂er SocketS r̂v̂ce
Scharf« ReinigungSmaßnahmen in Bulgarien

Vo » « vservn » Korrvsponllvatoi»
mit. Bukarest, 3. März . Die rumänische

Presse berichtet aus Sofia , daß dort weiterhin
scharfe Neinigungsmaßnahmen gegen die
Umtriebe der Agenten des Secret
Service  im Gange sind. So berichtet z. B.
„Aetionea", daß die bulgarische Polizei neben
dem Sprengstoffanschlag auf das Wasserwerk
ein ausgedehntes Komplott zur Zerstörung
deS Sofioter Elektrizitätswerkes aufgedeckt
habe, wobei die Verhafteten eine Verbindung
mit Agenten des Secret Service gestanden.
Größere Mengen von Sprengstoffen wurden
sichergestellt.

Wieder acht Schiffe schwer beschädigt
I .uktvv»lle veroeolrte 1ü 000 888 - sirie ^ wicbti ^e 21ele in LnKlnnck bornbnrckierl

BerlIn,  2. März . Das Oberkommandoder
Wehrmacht gibt bekannt: Kampfflugzeugeder
bewaffneten Aufklärung versenkten gestern
zweivHandelsschiffe von zusammen 8VVV BNT.
und beschädigten drei weitere Schiffe schwer.
Fernaufklärungsflugzeuge griffen in den spä¬
ten Abendstunden zwei Geleitzüge vor dcr
schottischen Ostküste an, versenkten ein Han¬
delsschiff von 800« BRT . und trafen fünf große
Schiffe so schwer, daß mit ihrem Verlust zu
rechnen ist.

Erfolgreiche Angriffe stärkerer Kampfflieger¬
verbände richteten sich in der Nacht zum
2. März gegen kriegswichtige Ziele inHull.
Cardiff , Southampton  und Great
Narmouth sowie gegen Nachtflughäfen in Ost-
england, Lafenanlagen in Nordschottland und
mehrere Häsen an der britischen Süd - und
Süoostküste.

Deutsche Kampfflugzeuge belegten kriegs¬
wichtige Ziele im Hasen La Valetta auf der
Insel Malta  wirkungsvoll mit Bomben
aller Kaliber. In Befestigungsanlagen und
Flakstellungen wurden Bombentreffer erzielt,
ein Ponton mit zwei Geschützen versenkt.

Der Feind warf in der letzten Nacht mit
stärkeren Kräften an mehreren Stellen West¬
deutschlands. vor allem im Raum um Köln,
Spreng - und Brandbomben. An mehreren
Orten wurden Wohnhäuser zerstört.
Die Schäden an militärischen und wehrwirt¬

schaftlichen Zielen sind unbedeutend. Unter
der Zivilbevölkerung sind eine Anzahl Tote
und Verletzte, in der Mehrzahl außerhalb der
Lustschutzräume, zu beklagen.

*

In der letzten Zeit gingen drei unter
englischer Flagge fahrende Damp¬
fer verlöre  n , und zwar wurde der „Black
Osprey" (5589 BRT .) südlich Island torpe¬
diert, der „Empire Tiger" (4900 BRD ) ist
wahrscheinlich in der Nähe der Bersenkungs-
stelle der „Black Osprey" ebenfalls einem U-
Boot zum Opfer gefallen und der Tanker
„Empire Otter " (4670 BNT .) ist unweit des
Bristolkanals auf eine Mine gelaufen.

Sie müssen ihre Kräfte verzetteln
England schickt Bomber nach dem Mittelmeer

V « » n » « « ro » Xorrv » p » aLl « nton

Scb. Bern , 3. März . Nach einem Bericht der
Lribune de Lausanne" hat England jetzt neue
wmbenflugzeuge nach dem Mittelmeer ge-
hickt. Es zeigt sich also wieder einmal, daß
ondon zu einer immer stärkeren Ver¬
eitelung seiner Kräfte  schreiten
lutz, die ursprünglich für den östlichen Mittel-
leerraum vorgesehenen neuen australischen
nd indischen Truppeneinheiten mußten be-
inntlich erst dieser Tage nach Singapur und
llalakka beordert werden.

Flugz-uge aus dem Luftweg
Grönland soll Zwischenlandeplatz werden
Kopenhagen, 2. März . Wie der katastrophale

Schiffsmangel Englands und die Gefährdung
seiner Schiffahrtsstraßen sich auswirkt, geht
auS den letzten Meldungen über die Möglich¬
keiten eines Transports amerikani¬
scher Flugzeuge für England auf
dem Luftwege  hervor . Danach haben sich
dir Engländer an Amerika mit dem Ersuchen
gewendet, auch die leichteren Flugzeuge, leichte
Bomber und Jäger , auf dem Luftwege nach
England zu schaffen. Das wäre nach englischer
und amerikanischer Ansicht möglich, wenn auf
Grönland ZwischenlandungS-
plätze  und Brennstosfdepots errichtet wur¬
den. Ueber Labrador , Grönland und Island
könnten dann auch leichtere Maschine» die
Reise durchführen.

LlSA-Oruck aus Portugal
Sotschafter Winant bei Salazar,n Lissabon

8-1,. Bern , 2. Mär ». Der neue Botschafter
stoosevelts bei der britischen Regierung. W i -
, ant,  hat auf der Fahrt nach London in
Uffabon dem portugiesischen Mimsterprasiden-
en Salazar  einen 40 Minuten dauernden
Besuch abgestattet. Er war dabei vom Bot-
chafter der Vereinigten Staaten in Lissabon
begleitet. Nach „United Preß " soll Winant
Salazar auch über die Hilfe, die die Vereinig¬
ten Staaten England zukommen lassen wol¬
len, unterrichtet haben. Es wird nicht gesagt,
ab diese sogenannte Orientierung über die
amerikanischen Pläne nur einen einfachen
Einschüchterungsversuch darstellt oder ob dar¬
über hinaus Winant auf Portugal einen
Druck hinsichtlich einer Einschaltung der
»raren in die NSA .-Strategie ausuben wollte.

^ »" "ate Unrecht durch friedliche
Mittel wieder gutgemacht werde» kann. ^

Dieser Glaube hat sich,m vergangene» Jahr
durch di« zwischen Bulgarien und Riimani^

D o b r u d scha s ra g e gelrofscne
gerecht,eriigt Das verdankt Bul-

garien den Achsenmächten  ihren arosien
sii- w-' v', Litte , und Benito Mimosin*
die die Anregung zur «Schlichtung dieser Fraae
ergriffen uich die Wiederherstellungder asiea
Freniidschatt zwnchen Bulgarien und Rum,^nien möglich gemacht haben

Die Achsenmächte haben sich damit nicht nur
den tleienipiuiidenen Dank des bulgari,a,en
Volkes erworben sondern auch ihre Entschloß
senheit bewiesen eine bessere und gerechtere
Neuordnung in Europa eiiizmühren indem
sie eine neue Epoche der Verständi-
guiig und Mitarbeit  zwischen den Völ¬
ker» eröffnet haben. Vyn dieser großen histo¬
rischen Tatsache ausgehend, erblickt Bulgarien
i» dem zwischen Deutschland Italien und Ja¬
pan abgeschlossene» Pakt ein Werkzeug dieser
Politik, die sich zum Ziele gesetzt hat den Völ¬
ker» die Möglichkeit zu geben, sich ruhig zu
entwickeln, ihren Wohlstand zu stärken und
einen gerechten und ständigen Frieden zu ge¬
währleisten.

Bulgarien tritt dem Dreimächtepakt bei.
geleitet vom Wuiische, auch seinerseits un Rah¬
men seiner Möglichkeitenan der Erreichung
dieses hohen Zieles mitzuarbeiten. Es bleibt
dabei den mit seinen Nachbarn abgeschlossenen
Frenndschastsverträgen treu und ist entschlos¬
sen, die traditionellen freundschaftlichenBe¬
ziehungen zur Sowjetunion  fortzusetzen
und weiter zu entwickeln. Als treuer Partner
des Dreimächtepaktes hoffe Bulgarien , seinen
Teil dazu beizutrageu, daß ein ständiger
Friede und eine gerechtere Neuordnung in
Europa Herbeigeführt werde."

Die Rede Ribbentrops
Der Reichsaußenmiiiister begrüßte sodann

Bulgarien mit herzlichen Worten als neues
Mitglied des Dreimächtepaktesmit einer An¬
sprache, in der er die Grundsätze deS Drei¬
mächtepaktes noch einmal klar umriß. Er
führte u. a. aus:

„Bulgarien ist nunmehr der vierte Staat,
dcr sich den drei Großmächten angeschlagen
hat. Ich möchte hier der tlcbcrzcugung Aus¬
druck geben, daß es nicht der letzte sein
wird , derzu uns kommt.  Im Gegenteil,
ich bin sicher, daß mit der wachsenden Erkennt¬
nis der wahren politischen Ziele der Verbün¬
deten und der dahintersteheuden Macht, um
diese durchzusctzeu, immer weitere Staaten
sich mit uns solidarisch erklären werden. Denn
oie Zielsetzung dcr Politik der Dreimächtepakt¬
staaten war und ist immer die gleiche geblie¬
ben. Sie heißt: -Durchsetzung und Sicherstel¬
lung des Lebeusrechtes ihrer Völker in den
ihnen naturgemäß .Lsikoinmxliden. dgs beißt
ihrer Volkskraft esitsprechenoen Raunwn gegen¬
über den Mächten, die selbst im Raumüberslug
leben, zu steril und unfähig sind, diesen aus¬
zunutzen, ihn aber dennoch den jungen Völ¬
kern mißgönnen.

Die Machtfülle aber, die heute hinter dem
Lebensanspruch der jungen Völker steht, ist
eine ungeheuere. Nach den siegreichen Jahren
1939/40 befinden sich in der Machtsphäre der
in dem Dreimächtepaktzusammengeschlossenen
Völker und derer, die noch zu uns stoßen wer¬
den, Hunderte von Millionen Menschen. Die
Arbeit aller dieser Menschen dient schon heute
dem einen Ziele: Dem endgültigen
Siege der Sache derVerbündeten.
In Europa spüren alle diese Menschen, daß
sie gegenüber der früheren unsicheren Existenz
in einem sich ewig gegenseitig bekämpfenden
europäischen Staatenkonglomerat von Eng¬
lands Gnaden nunmehr in Zukunft in der
Geborgenheit eines von England unabhängi¬
gen und von dem entstandenen starken Krast-
zentrum der Achse beschützten Kontinent wer-
oen leben können.

Das Jahr 1941 wird den Nebelschleier eng¬
lischer Propaganda endgültig zerreißen. Mit
dem kommenden Frühiahr werden an die
Stelle englischer Lügen wieder deutsche Tat¬
sachen treten. Die Armeen der Achse
sind aufmarfchiert  und zum
Sprungeberert,  um England überall da
anzupacken und zu schlagen, wo es sich zeigt.

Nach der Ansprache des Reichsaußenministers
sprachen die Vertreter der verbündeten Mächte
dem Ministerpräsidenten Bulgariens ihre
Glückwünsche zum Beitritt aus.

Kapitulation vor der Wahrheit
ngland unterschlägt die Schiffahrtsübersicht
Berlin 2. März . DaS amtliche englische

tô brichtenbüro Reuter gibt bekannt, daß,
um der U-Boot-Gefahr zu begegnen, der
leschluß gefaßt wurde, die monatliche Schm-
ihrts - und Handelsübersicht n i cht m e h r
u veröffentlichen ". Schlaglichtartig

chellt diese mit dummen und fadenscheinigen
Hearündungen verbrämte amtliche bensche
luslassung die Situation Englands . Die Ein-
ellung der Veröffentlichung dieses Kalen-
ariums ihres Handelsverkehrs, das die Eng¬
inder im Laufe der ganzen eineinhalb Kriegs-
ihre, wenn aucĥ mit groben , Fälschungen,
ekanntgaben, ist ein ganz klares Eingesiand-
ns des Zusammenbruchs ' hreS
»ügensystems vor den deutschen
erfolgen,  bevor noch der vom Führer an-
,ekündigte verstärkte Einsatz der U-Boote znm
rragen gekommen ist. Sie ist em schlagê er
Beweis dafür, daß dir Verluste der britischen
Zandelsschiffahrtbereits ein derartiges Aus.
naß angenommen haben, daß die britischen
Nachthaber alles mögliche versuchen um sie
gl tarnen , zu verschleiern, dem englischen Volk
ede Kontrollmöglichkeitzu nebmen und eine
Nachprüfung der Zahlen unmöglich zu machen.
England kapituliert damit restlos
>ar der Wahrheit.



-4us Stadt und Kreis Calw
Mn stolze» Bekenntnis der Heimat

Di« Männer der Kampsgliederungen
der NSDAP . sammelle» fiir da- Kriegs -WHG.

Mit Anbruch d«S Frühjahrs sind die deut-
schen Armeen zum letzten entscheidenden Was-
ienaana angetreten . Auf dem Balkan wird ett
gestern marschiert Millionen Frontsoldaten ste¬
hen einsatzbereit, um an die Stelle englischer
Lügen wieder deutsche Taten  zu setzen. Der
Führe ' ha» den Befehl gegeben, und schon schlug
das scharfe Schwert der nationalsozialistischen
Wehrmacht zu. Unsere U-Bootmänner trafen
den Feind mit vernichtenden Schlägen . 740 000
Brilo - Register - Tonnen Schiffsraum verlor
England allein im verflossenen Monat ! Voll
Stolz blickt die Heimat auf diese Erfolge , welche
der Künheit , Zähigkeit und Härte der Männer
der Fron , zu danken sind. Sie bekennt sich zu
ihnen in der tiefen Verpflichtung . chreS Ein¬
satzes für Deutschland wert und würdig zu sein.

Die Heimat arbeitet und opfert in tätiger,
treuer Pflichterfüllung . Ihr Her) und ihre
Liebe gehören dem Führer und seinen Solda¬
ten, die er zum größten und herrlichsten aller
deutschen Siege fuhrt . Ihr Stolz ist es, sich zu
nationalsozialistischer Haltung zu bekennen,
wenn die Aufforderung an sie herantritt , Opfer
zn bringen . DaS haben am Samstag und Sonn¬
tag auch die durch Wrhrmannschaften und
NsKOB . unterstützen Männer der Kampf-
gliederungen der NSDAP , erfahren , als sie in
Stadt und Land mit den roten Sammelbüchsen
des KriegS-WHW . auSzogen, um die 6. Reichs-
straßeniammlung durchzuführen.

Die GlaSabzeichen mit den Bildnissen großer
deutscher Männer , die ihr Leben und Werk in
den Dienst der Nation gestellt waren in der
Kreisstadt rasch vergriffen . Daß vor allem die
Abzeichen mit dem Bild des Führers gefragt
waren und die höchsten Erlöse brachten, ver¬
steht sich von selbst. Unsere SA .-Männer — die
meisten von ihnen tragen ja heute den feld¬
grauen Rock — konnten freilich nicht mehr wie
früher an jeder  Straßenecke sammeln, ersetz¬
ten aber durch verdoppelten Einsatz den Ausfall
der im Wchrdienst stehenden Kameraden . Die
WHW -Sammelbüchsen raffelten und die Spen¬
den stoffen Die Heimat legte erneut ein stolzes
Bekenntnis ab zur kämpfenden, siegenden Front.

WHW . - Brief marken
auf Glückwunsch

vor . Zu den Aktionen des Winterbilfswer-
keS gehört auch der Vertrieb der WHW .-Brief¬
marken. Sie behalten FrankierunaS-
aültigkeit bis zum 30 . Juni  und und
bei den Blockwaltern der NSB . und bei allen
Postämtern zu erhalten . Der Aufschlag zum
normalen Postwert ist nur gering ; es bedeu¬
tet somit nur ein kleines Opfer , die WHW .»
Briefmarken zu verwenden . Auf jeden Fall
aber müßte jeder Glückwunsch, ganz gleich »u
welcher Gelegenheit versandt , nur mit W.HW--
Briefmarken frankiert werden . Der gute
Zweck, den er erfüllt , würde dann ein dop¬
pelter  sein , nämlich neben der Freude , die
er dem Empfänger bereitet , leistet er gleich¬
zeitig einen Beitrag für die großen Aufgaben
des Kriegswinterhilfswerkes : Darum : kein
schriftlicher Glückwunsch ohne WHW .-Bries-
marke!

Nutzlose Belastung der Reichspost
US«. Die Deutsche ReichAost wird durch

mangelhafte Angabe des Bestimmungsortes
und durch Fehlen der Absenderangaben auf
den Postsendungen nutzlos belastet. Im Groß¬
deutschen Reich werden laut amtlicher Fest¬
stellung täglich rund 100 000 Sendungen mit
unzureichender Anschrift  verseben.
Täglich müssen bei 70 000 Sendungen zur Er¬
mittlung des Empfängers Nachschlagewerke
eingesehen werden . Die Zahl der endgültig
unzustellbaren , unanbringlichen Briefsendun-
oen, die vernichtet werden müssen, ist in den
letzten Jahren mit 5 000 000 Stück gleichmäßig
hochgeblievrn. Im Großdeutschen Reich wer¬
den rund 1000 Arbeitskräfte der Reichspost be¬
nötigt , weil es die Absender von Postsachen an
der nötigen Sorgfalt fehlen lassen. Legt man
nur eine durchschnittlich« Besoldung von 300
Mark für jede Arbeitskraft zugrunde , so er¬
gibt sich durch die Lässigkeit der Postvenntzer
«ine Vergeuduna  Vau 3 Millionen Mark
im Jahr.

Die Käseration wird erhöht
Sonderzuteilungen von ReiS «nd Kunsthonig

Wie der Reichsernährungsminister bekannt-
Gor . bleiben in der 21. Zuteilungsperiode
(10- Marz bis 6. April ) die laufend ge¬
wahrten Rationen  an Brot , Fleisch,
Schweineschlachtfetten, Butter . Butterschmalz.
Margarine , Quark , Getreidenährmitteln , Teig¬
waren, ' Kartoffelstärkeerzeugnissen . Kaffee-Er-

und -Zusatzmitteln , Vollmisch. Marme-
-Mucker. Kunsthonig und. Kakaopulver

^ " ^ randert . Jeder Verbranchsberccbtiate er¬
halt jedoch auch in der 21. Zuteilungsperiode
wieder Sonderzuteilungen.  Es wer¬
den ausgegeben eine Sonderzuteilung von'
125 Gramm Reis  und eine Sonderzuteilung
von 125 Gramm Kunsthonig.  Die Son¬
derzuteilung von Kunsthonig wird nicht mehr
wie früher auf die Fleischkarten, sondern auf
die Abschnitte 26 der rosa Näbrmittelkar-
ten für Normalverbraucher sowie für Kinder
«nd Jugendliche bis zu 18 Jahren abgegeben.
Diese Abschnitte haben zur Erleichterung des
Warenbezugs den Aufdruck 1 „125 Gramm
Kunsthonig -Sonderzuteilung " erhalten . Den
Reis müssen die Bersorgungsberechtigten von
demselben Verteiler beziehen, der' die Vor¬
bestellung von Hülsensrüchten entgegengenom-
wen und den Stammabschnitt der Nährmittel¬
karte 17 mit seiner Firma und dem Zusatz
«28" oder .„Hülsenfrüchte " versehen hat.
!- Aritzerdem wird in der neuen Zntellnzzg- -

perwve dte «aseratton «m ein vech-
zehntelkilogramm erhöht , beträgt also ein
Viertelkilogramm in der Zuteilungsperiode.Die Käseration kommt damit wieder auf die
normale Zuteilungshöhe.  Im Rah¬
men der Ausgabe von Fetten ist auch in der
21. Zuteilungsperiode wieder ein Bestellschein
über 100 Gramm Butterschmalz  mit
dem dazu gehörigen Einzelabschnitt ans den
Karten vorgesehen. Soweit Butterschmalz
nicht mehr bei den Kleinverteilern vorhanden
ist, kommen an Stelle von 100 Gramm But¬
terschmalz 125 Gramm Margarine  zur
Verteilung.

Die Verbraucher haben die Bestellscheine
einschließlich der Bestellscheine  21 der
Reichseierkarte und der Reichskarte für Mar¬
melade (wahlweise Zucker) in der Woche vom
3. bis 8. März bei den Verteilern abzugeben.

Zur Einschränkung deS Weizenverzehrs ist
angeordnet worden , daß in den süddeutschen
Gebieten vom 10. März ab die Mehlmenge.
die ans den Abschnitt U 38 der Nährmittel¬
karte bisher bezogen werden konnte, um 250 g
auf 500 Gramm gekürzt  wird . Für die
Selbstversorger (Inhaber der blauen Nähr¬
mittelkarten ) kommt die Mehl -Bczngsberech-
tigung aus den Nährmittelkarten gänzlich in
Wegfall. Die übrigen Sonderregelungen für
die süddeutschen Gebiete bleiben unberührt.

Deckeuvsroun. Letzten Donnerstag fand im
Schulsaal ein Mitgliederappell der Ortsgruppe

der NSDAP , statt. OrtSgrupPenleiter L « tz be¬
grüßte die Mitglieder ; anschließend wurden die
jüngsten Parteigenossen auf den Führer ver¬
pflichtet. Der BDM . umrahmte den feier¬
lichen Akt mit Liedervorträaen . Pg . Oberlehrer
Schmid sprach zum Schluß in einem fesseln¬
den Vortrag über seine KriegSrriebniffe im
Oste« und Westen.

Nagold. Der ledige Schreiner Fritz K. von
hier schrieb Anfang September 1940 an eine
Dienststelle »er Partei einen Feldpostbrief , in
dem er die Einrichtungen der Partei auf das
gemeinste beleidigte. Er ist inzwischen von der
Wehrmacht entlassen worden . Am 20. 2. fand
in Tübingen die Hauptverhandlung statt . We¬
gen seiner gemeinen Beleidigungen erhielt Fr.
4 Wochen Gefängnis und muß dazu die Kosten
deS Verfahren ? tragen . Mildernde Umstände
wurden ihm als Kriegsteilnehmer zugebilligt.

Weilderstadt. Am Donnerstag machte die
Landwirtschaftsschule Leonberg unter Führung
von LandeS-Oekonomierat Schnapper einen
Lehrausflug nach Weilderstadt . Am Bahnhof
von einem Beauftragten des Bürgermeisters
begrüßt , begann sofort der Rundgang vom Kö¬
nigstor der Stadtmauer entlang zum Friedhof.
Dann ging- durch die Anlagen zu den Woll-
deckenfabrikcn und das schöne Calwertor zum
Marktplatz. Anschließend wurde das Keplerhaus
besichtigt. Stadtpfleger Könioer hielt einen kur¬
zen Vortrag , der von den Schülern dankbar aus¬
genommen wurde . Zum Schluß wurde noch der
renovierten Stadtkirch« ein Besuch gemacht.

2tzv!scl»ei»kukm unit l-iede
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Ein baar Scheinwerfer - rennen . Die Ka¬
mera läuft.

Mit scharfen Atmen beobachtet Thieß je-
den Blick, auch die unscheinbarste Erste der
Debütantin.

„Danke ! Aus !"
Thomas Ließ wendet sich an dte snngr

Schauspielerin , die ihn groß und fragend an¬
schaut. Seine Züge sind undurchdringlich.
»Jetzt stellen Sie sich folgendes vor , Kind-
chen: Sie wären eine Frau , die einen Mann
liebt . Ter Mann lädt eine furchtbare Schuld
auf sich. Jahrelang bleibt er für die Gelieb¬
te verschollen, und eine? Tages steht er plötz¬
lich wieder vor ihr . Wie verhalten Sie sich
da ? Angenommen , ich wäre dieser Mann.
Bitte , improvisieren Siel"

Rose wird aschfahl tm Eeflcht . Als Thietz
langsam auf sie zuschreitet, weicht sie er¬
schreckt vor ihm zurück. „Wie — wie kommst
du hierher ? Nachdem du deine Strafe ver¬
büßt bast , bist du geflohen auch vor mir.
Liebtest du mich nickt mehr ? Du ! WaS habe
ick « litten um dick!"

.?

îMr

vikinri

Aufschluchzend, in heftigem Schmerz wirft
Rose sich dem Regisseur an die Schulter . Sie
weint heiße Tränen.

Alle sind im Atelier ergriffen . Peter starrt
ernst vor sich hin . Behutsam nimmt Thomas
den Kopf der jungen Künstlerin in seine
Hände , blickt sie prüfend an . Noie forscht
bang in seinen Augen : Wissen Sie etwa?
von dieser bösin Geschichte? ist ihre unaus¬
gesprochene Frage.

Doch Thomas erklärt ruhig und fachlich:
„Fräulein Holm , Sie haben ohne Zweifel
starke AuSdrucksmöglichkeiten. Aber wir wol¬
len die Szene nicht drehen . Ich habe leider
keine Zeit . Morgen werden wir unS zu¬
sammen die Muster ansehen ."

Sechstes Kapitel.
Thomas Thieß und Rose Holm fitze« al¬

lein im Vorführraum . ES blendet auf . Die
Leinwand zeigt eine hübsche weibliche Per¬
son, die mit eckigen Bewegungen durch ein
Zimmer spaziert . Nun macht sie sich an
einer blumengefüllten Vase zu schaffen, höchst
ungeschickt.

„DaS soll ich sein?!?" stöhnte Dslr.
„Furchtbar !" Sie will aufsprtngen , flüchten.

„Hier geblieben !" kommandiert Thomas
und Packt sie lächelnd am Arm . „Als ich
mich zuerst sah, war ich auch enttäuscht
Man « wLünt stch." spöttstt er.

Unschön, gekünstelt klingt RoseS Lachen
vom Filmbilde . Nachdem es wieder hell ge-
worden , sagt der berühmte Schauspieler und
Regisseur : »Ich glaube . Sie find ein gutes
Material , — wenn Sie in die richtigen
Hände kommen. Fabren Sie jetzt zurück nach
Darmstadt . Eine » LageS werde » Sie von
mir hören ."

Wie kühl, wie gleichgültig das klang , fand
Rose. Voll wirbelnder Gedanken im Kops
schlendert sie durch die Atelierstraßen der
vorderen Kantine zu. Sie möchte weinen
und lacken zugleich. ES war klar , sie hatte
ihm nicht gefallen . Sonst hätte er sie wohl
hier bebakten. WaS bedeutete das schon
„Eine » Tage » . . ." Vielleicht nach einem
Jahr?

Dann wieder klammert sie sich an zwei
andere Sätze : „Sie haben ohne Zweifel starke
Ausdrucksmöglichkeiten . . . Sie find ein
glitt » Material . .

In der Kantine wird dte Schauspielerin
bereit » von ihren neuen Freunden erwartet.
Ausführlich muß sie berichten . Plötzlich tritt
ein korpulenter Herr an ihren Tisch: „Rose
Holm ? WaS tust du in Berlin ?" Ueber-
raschung auf beiden Seiten . Regisseur Han¬
ne» Nansen ist vor drei Jahren an den
Städtische » Bühnen in Wuppertal künstle¬
risch tätig gewesen, zu derselben Zeit , als
auch Rose dort war . Hannes hat sich nun
beim Film einen Namen gemacht. Für die
Sckwenke-Thelen -Droduktion der NIng -Film
A G. — Rkfa — beginnt er in den nächsten
Tagen mit einem Luspiel Sachen Dol¬
ly ". Die Hauptrollen sind besetzt.

„Halt mal , da ist noch «ine Figur zu ver¬
geben. Hättest du Lust ? Allerdings nur eine
Episode. Aber sehr nett , ein frisches Sports-
mädel . Du kannst darin schon etwas ganz
Hübsches zeigen. Ich kenne ja deine Leistun-
gen von der Bühne her . Natürlich hat der
Film andere Gesetze."

Rose überlegt . Sie wiederholt ihr Er¬
lebnis mit Thomas Thieß . Hannes lacht:
»Ich glaube kaum , daß meine große Kon¬
kurrenz sich vorläufig um dich kümmern
wird . Thieß ist ja jetzt wochenlang durch
den neuen Karen Gontrau -Fllm in Anspruch
genommen . Ich rate dir gut . fang ' von der
Pike an und greife zu."

Am Abend soll der Vertrag unterzeichnet
werden . Man will sich z» Vieren im Tro-
cadero kessen und NostS Angelegenheit vor
ihrer Rückreise nach Darmstadt gebührend
feiern.

DaS Trocader » ist ein elegante » Nacht¬
lokal im westlichen Berlin.

Nun tanzt er bereits den dritten Tango
mit ihr . denkt Florentine . Ihre weichen,
warmen Augen sehen fast ei» wenig traurio
aus . Die Kapelle spielt einen schmelzender
Tonfilmschlager.

Wie Peter seine schlanke, schöne Partnerin
anstrahlt ! Und hat auch Rose nicht leuch¬
tende Blicke für ihn ? Ein leiser Gefühl von
Eifersucht regt sich in ihrem Herzen. Dock
tapfer zwingt die kleine Flo ihre Gedanken
rn eine andere Welt . „Ich bewundere Sie
Herr Nansen, " meint sie lächelnd , „daß Si«
solche Unmengen von Alkohol vertragen kön¬
nen . Vorhin die zahlreichen Cocktails an de,
Bar , jetzt den schweren Wein !"

Der Dicke Prostet ihr vergnügt zu: „Be¬
kommt mir großartig . — Doch wie ist es
nun mit einem Tänzchen ?"

Sie schüttelt den Kops.
»Um so besser. Ich ta ^ - schlecht

aber dafür sehr ungern ."
„Manche Menschen haben ein tolle » Glück.'

fährt Florenttne fort . „Taucht eine gewiss-
Berlin auf . Einer unsere,

«oßten Darsteller «nd Remlleure mackl

glekh Probeausnahmen von J ?ft . »Atz efi
anderer Spielleiter gibt ihr eine Rolle ."

„Die Rose müßten Sie auf der Bühnf
sehen," sagt Hanne », „etwa als heilige Jo¬
hanna . Sie würden staunen . Weiß der Hims
mel , da » Mädel hat ein ganz andere » Fori
mat . keine Spur von Durchschnittsthv ."

„Wie ich zum Beispiel ." erwiderte Fl ». El
klm-tt beinahe hart.

„Sie sind eine reizende Frau . Und Sit
werden bald glücklich verheiratet sein."

„Hoffentlich ' " Florentine sckaut abermals
heimlich dorthin , wo Peter mit der sun « »
Künstlerin anS Darmstadt tantt . „Bon de»
Pußta will ick träumen . . ." Nimmt dcniz
»icser Tango überhaupt ?-In Ende?

„Peter ist ein kluger und tüchtiger Kerl
Wenn er nur nicht die dummen Lustschlvsscl
bauen wollte ."

„Welche Luftschlösser?"
„Na ja , die Industrie soll sich noch einmal

um seine Drehbücher reißen . Ihm schwelI
eine weiße Wannsee -Dilla vor Augen und
mir eine süße. dreieinhalb -Zimmerwohnnnj
mit Zentralheizung und Warmwasser . Abe«
weil er immer auf den großen Coup lauert,
kommen wir nicht zum Heiraten ."

Der Tanz ist au ». Doch wo sind Noke und
Peter geblieben ? Al» die beiden nach eine»
kurzen Weile zu ihnen zurückkehren, berichtet
Peter : „Fräulein Holm wollte an der Ba»
einen neuen Cocktail trinken . Zufällig schau-
ti ich da in eine der Logen . Weiht du . wen
ich dort sitzen sah ? Deine Frau Hinze mit
den, sauberen Loren - ." - --- -- °

Zuchthaus fttr Devisenschieber '— ,
Reutlingen . Der 43iährige frühere Betriebs¬

führer Fr -tz Fallscheer  von hier wurde
vom Sondergericht Stuttgart nach mehrtägi¬
ger Verhandlung wegen eines Verbrechens
gegen da- Volksverratsgesetz und wegen De¬
visenverbrechen zu der Gesamtstrafe von drei¬
einhalb Jahren Zuchthaus,  drei Jahren
Ehrverlust und 500 000 Mark Geldstrafe
verurteilt , weitere 230 000 Mark werden zu¬
gunsten deS Reiche- eingezogen. Der Ange¬
klagte hat ei» in Devise» angelegtes , in
Deutschland steuerpflichtiges Auslands-
Vermögen  im Gegenwert von mindestens
230 000 Mark dem zuständigen Finanzamt ver¬
schwiegen. Schon rm Sommer 1939 war der
Angeklagte al» Betriebsführer wegen Erschlei¬
chung der Freigabe von annähernd 400 000
Marl Sperrmark bei der Devisenstelle zu ein¬
einhalb Jahren Gefängnis , 100 000 Mark
Geldstrafe und 240 000 Mark Einziehung ver¬
urteilt worden.

Warmmg zockgt nicht
M « . Ein Bauer aus Uttenweiler fuhr mit

seinem Schlepper und Anhänger nach Saul¬
gau . um dort Obst zu kaufen. Einige Bekannte
baten ihn , mitfahren zu dürfen . Der Bauer
gestattete die- mit dem ausdrücklichen Bemer¬
ken. daß er keinerlei Verantwortung über¬
nehme. Der Mitfahrer Wild nahm trotz War¬
nung des Besitzers bei der Heimfahrt auf
dem Kotflügel Platz.  Während der
Fahrt stürzte Wild ab, wurde überfahren und
starb an den Verletzungen . Der Lenker hatte
sich ' ' . .
vor
antworten . . - _ _
derholt gewarnt und ihn ersucht hatte , auf
dem Anhänger Platz zu nehmen . Dem An¬
geklagten wurde klar gemacht, daß die War¬
nung nicht genügte ; er hätte halten und er¬
klären sollen, daß er nicht mehr weiterfahre,
wenn Wild den gefährlichen Platz nicht ver¬
lasse. Er wurde wegen fahrlässiger Tötung
an Stelle von zehn Lagen Gefängnis  zu
100 Mark Geldstrafe  verurteilt.

Rsttenrnrg . (Großer Zuwachs in
Sicht .) Den Bemühungen der Stadtverwal¬
tung und der Partei ist eS gelungen , ein
Großunternehmen  zu gewinnen , da¬
sich nach dem Kriege niederlassen wird . Rund
1000 Arbeiter sollen beschäftigt werden . Di«
Stadtverwaltung rechnet mit dem Neuzu-
zug von 300 bis 500 Familien,  für
welche die notwendigen Wohnungen zu be«
schaffen sei» werden.

Reichenstei«, Krei » Ehingen . (Nach drei
Tagen befreit .) Bei einer Treibjagd ging
ein Dachshund  in einen Dachsbau und
kam nicht mehr zum Vorschein. Am anderen
Tag gruben zehn Mann nach dem Hund , aber
ohne Erfolg . Als die Jäger nun am dritten
Tag einen zweiten Hund  in den noch
nicht freigelegten Bau schickten kamen erfreu¬
licherweise nach kurzer Zeit beide Hunde wie¬
der anS Tageslicht . Der zweite Hund hatte
seinen .Kollegen " aufgespürt und den an¬
scheinend verschütteten AuSgang freigemacht.

Wochendienstplan der HÄ.
Hitler -Jugend Gef. 1/4V1. Montag : Die

SRD .-Schar tritt um 20 Uhr am Spritzenhaus
an . — Mittwoch : Tie Gef. 1/401 Kitt um
20 Uhr am Rathaus an . Schreibzeug mitbrin¬
gen ! Die Motor -Schar Kitt um 20 Uhr am
Truppheim an . — Donnerstag : HJ .-Turnen . —
Sonntag : Dienstfrei.

BDM . - Mädelgrupp « 1/401 . BDM . - Werk-
gruppe 1/401 . Dienstag : 20 Uhr Spielschar
Salzkasten . — Mittwoch : 20 Uhr Schar l Salz-
kästen. BDM .-Werk wie sonst.

Ikvret«

von 19.05 Uhr bis 8.05 Uhr

» v r . k> iv6rjck »tr . 1Z. Verl»x»i«itar »nö 8«liriÜ«
b' . U. 8odv « lv.  Vvr !»x : IsVKvdk

(Z« KLl. Or »e^ : OvIscblLxvr'ied » Oliv,L. 2t.
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Rach dar Anortznnng IM des Eierwirtschpttsveckmds
ffSärtteMbenz vo« 84. Februar 1841 isi jeder Sefii^ rlhatter
Verpflichtet, kn de, Zett Vv« 88. September 1840 btt 21. Sep¬
tember 1841 « kntzchlen» 88 88« je gehalten« Hem» oder Ent«
«»bznliefew,. Bte AWrftrmnG verteNt sich je Henne ^ er Sette tot«
folgt:
«Schäften« 1« « ttr m der - ck v. W. 8. 1840 bk« 8. 4 1841,

^ SV Eier m der Zeit V. 7. 4 1841 di« 8V. 8. 1S41.
„ 14 « ker in der Zeit V. 30. 8. 1841 biS »1. 9. 1841.

Bei der Berechnung der abznliesernden Menge dlriden für
jeden Haushaltsangehörigrn, der zum Betrieb des Geflügel¬
halter« gehört, eineinhalb Hennen oder Enten unberücksichtigt,
deren Legeleistung für den Eigenverbrauch der Selbstversorger
bestimmt ist. Errechnet sich hierbei eine halbe Hennen- oder
Lntrnzahl, so wirb diese ans di« nächstfol gend» vaüe Zahl
anfgeremdet.

Jeder Geflügelhalter ist verpflichte«, de« Bürgermeister
seine« Wohnort« auf Verlangen die genaue Zahl der gehaltenen
Honnen »nd Unten anzugeben Er erhält in nächster Zeit vom
zuständigen Bürgermeister einen schriftlichen Bescheid, in dem
die Zahl der abzulieserndrn Eier festgesetzt ist. Die Geflügel¬
halter « erden angewiesen, sich vom zuständigen Sammler oder
von der Sammelstelle eine EierablieferungSkartezu beschaffen.

Di« Ablieferung der Eier kann erfolgen:
1. an zugrlafsene Kennzeichnungtstellen, Sa « neetft eilen oder

Sammlrr gegen ULgabebrscheinigung;
T innerhalb der politischen Gemeinde de« Geflügelhalters an

ortsansässige Richtselbstversorgergegen Einbehaltung de«
Bestellscheine« der Reichleierkarte und Entwertung de«
entsprechenden Abschnitte« der Reich«eierkartr. Die Höhr der
Belieferung richtet sich nach der aus den jeweiligen Emzel-
abschnttt der Reichdeierlarte ausgerufenen Meng«;

t , innerhalb der Politischen Gemeind» de« Geflügelhalter« an
ortsansässig« Kl einverteil er gegen Bezug»schein, rdensall« in
Höh« de« Ausrufe« der Eier für Verbraucher;

4 innerhalb der politische« Gemeind« de« Geflügelhalter« an
ortsansässig« gewerblich« Betrieb« gegen Bezugsscheine in
Höhe der «ms dem Bezugsschein angegebenen Meng«;

4 gegen Bruteier-Bezugsschein, ebensallk in der auf de«
Bezugsschein angegebenen Menge.
Di« abgelieferten Eiermengen müssen von jedem Geflügel¬

halter nachgewiese« werden Kinnen. Bei der Ablieferung
nach Zister 1: durch Quittung der zugelastenen Kennzeichnnngs-

stellr. Sammelstell« oder de« Sammler « auf der Eierablie-
ferungskarte, ^

»ach Ziffer 8—4: durch eine Bescheinigung de« Ernährungs¬
amte« (Kartenansgabestellr) über die abgelieferten Eier¬
destell- und Bezugsscheine, di« ebenfalls auf der Eierablir-
ferungslarte entsprechend dem Eieraufruf oder der Stück¬
zahl vom Sammlrr eingetragen werden muh,

»ach Ziffer ll: durch Empfangsbescheinigung de« Bezugsberech¬
tigten.
Der Preis bei der Ablieferung an einen Sammler oder an

die Sammelstelle beträgt 1,60 RM . je dg. Rur bei dem zuge-
lassrnen unmittelbaren Berkehr zwischen Erzeuger und Ver-
braucher innerhalb einer Politischen Gemeinde ist ein Stück¬
preis von höchsten« 10 Rpf. für da« ««gekennzeichnete Hühnerei
zulässig.

Stehen dem Geflügelhalter nach Deckung de« eigenen Be¬
darfs und nach Erfüllung der Ablieferungspflicht noch Eier zur
Verfügung, so hat er di« überschüssig« Meng« ebeusallS abzu-
ltesern. E« ist »ach wir vor verboten, Eier aus ander« als
vorstehend zugelaffene Weif« abzugeben. '

Zucht betriebe, dir große Mengen Eier ihrer Hühner- ober
Entrnbestände zur Brut in ihrem eigenen Betrieb verwenden,
find berechtigt, die Tesamtablirserungsmenge von 60 Eiern
abweichend von de» in Abs. 1 genannte» Terminen und Men¬
ge« zu erfülle».

Verstöße gegen bi, Ablieferungspflicht werden nach den gel¬
tenden Bestimmungen bestraft, ebenso Preisüberschreitungen.

«cttw, de» 87. Februar 1841.
Der ranbrat

— ErnährungSamt Abt. 8 —

Höchstpreise für Zugochsen

> aß MagerI Neve (vor dam Ausfall de« letzten
MLchschneidepchnes) R« .

p) älter« Tier» (nach dem Ausfall des letzten
Milchschneidrzcchnes) , ' 48,— BW.
(2) Di« nach Absatz1 znWfstge» PoAst gelten nn« für gut

angelernte, sofort zu« Zug verwendbare Tiere von guter Form
wch mit gute« Gängen. .

(3) Für nützt angelernte, nicht sofort -um Aa- veewattkidcw«
Tiere von gut«. Form liegen die «ach Absatz1 -»lässigen
Höchstpreis« je VO hg »« RA . niedriger; für -«« Zug
verwendbar« Tier« mit Formfehler», Gangfehler» oder fon-
stigen Eigenschaften, die geeignet sind, die Leistungsfähigkeit
zu beeinträchtigen, Kege« die nach Absatz1 zulässige« Höchst¬
preis« je KO lcg um RM . S,— niedriger.

(4) Beim verkauf ab Markt liegen di« nach Absatz 1, 2
Und s zulässigen Höchstpreise je KO hg NM RM . 1,— höher.

8 «
(1) Im Handel mit Zugochsen darf eine Spanne von

RM. 10,— zuzüglich4 v. H., bei gerechtfertigter Einschaltung
mehrerer Händler 10,— RM zuzüglich6 v. H. des Einkaufs¬
preises nicht überschritten werden. Daneben dürfen die Trans¬
portkosten bis zur Höhe der tü Betracht kommende« bahnamt¬
lichen Fracht berechnet werden.

(2) Die festgesetzte Handelsspanne ist ein« Höchstspanne.
Ihr « Inanspruchnahme ist nach § 28 der Kriegswirtschafts-
Verordnung nur insoweit gestattet, als eS zur Deckung der
Geschäftsunkosten und zur Erzielung eines volkswirtschaftlich
gerrchtfertjgtr» GeschästsgewinneSerforderlich ist.

8 ->
Zuwiderhandlungen werden nach de« zettende« Vorschrif¬

ten bestraft.
8 4

Diese Anordnung tritt mit de« Tag nach ihrer verkün-
digung an die Stelle der Anordnung betreffend Erzeugerpreise
für ZuWchsen vom 4. April 1840, Nr.P . 8423/28.

Calw, bau 1. März 1941.
Der Sandent.

Zuteilung von Eier«
Ans de« Abschnitto des vo« 10. Februar bis 8. März 1841

gültigen Bestellscheines der Reichseierkarte wird in der Zeit
vom S. bis L März 1841 als weitem Rate «in Ei für jeden
verforgnngsbemchtigten abgegeben.

Takt», den 1. « Sr» 1844
Der Landrat

— Ernährungsamt Abt. 2 —

Zwangsversteigerung
Im Wege der Zwangsvollstreckung soll das auf Markung

Takw belegene nn Grundbuch von Talw, Heft 210, Abteilung l,
Nr 4 zur Zeit der Eintragung des DerfteigerungsvermerkeS auf
den Namen des verstorbenen

Karl Stotz, Schuhmachermristersin Talw, zur Hälfte, und
der Erben seiner verstorbene» Ehefrau Gottiiebiu Stotz ged.
Link zur Hälft«,

eingetragene Grundstück der Markung Tatzm
Geb. Nr. 44. Lederstraß«,
Wohnhaus, Stall , Winkel mit Geb. Nr. 42, Federst ratze  ge-
meinschaftlich, und Hofraum 1 a 51 gm,

am 7. März 1840 amtlich geschätzt zu —: 11000 am

DonneMtag, de« 20. März 1841, vormtttag» 8X Uh,

i« neuen AmtsgerichtSgebäud« in Talw, Zimmer  30 ver¬
steigert werden. '

Der BersteigrrnngSvesmerk ist am 17. Ink 1840 in da»
Grundbuch eingetragen.

Es ergeht di«Aufforderung, Rechte, soweit sie zur Zeit der Ein-
tragung des Versteigerung-Vermerkes auS dem Grundbuch nicht
ersichtlich waren, spätestens im Versteigerungstermine vor der
Aufforderung zur Abgabe von Geboten anzumrldeu und, wenn
der Gläubiger widerspricht, glaubhaft zu mache«, widrigenfalls sie
bei der Feststellung des geringsten Gebots nicht berücksichtigt und
bei der Verteilung deS BersteigerungSerlöseS dem Ansprüche des
Gläubigers und den übrigen Rechten nachgesetzt werden.

Wer ein Recht hat, das der Versteigerung de- Grundstücks
oder des nach K öü ZBG. mithaftenden Zubehör« entgegensteht,
wird ausgefordert, vor der Erteilung deS Zuschlags die Aufhebung
oder einstweilige Einstellung deS Verfahren« hrrbeizuführen, widri.
genfallS für da« Recht der Versteigerungserlösan di« Stelle de»
versteigerten Gegenstandes tritt.

"1 -
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« »Sucht wird w- FvoEnmt Wiltzbe - s

tüchtige Hanvgehilfin
mit kmdcoirtschastttch«» Keuut aisie«.

Bew« da»seu an

ForstmeisterL««Fer, Hinftenbvrgstr.25

Stad «Bagoiv
Sa wm ccmBonnmcota, . de« «. « iw, 1841. wer Panfindevd«,

Vieh - und Sch « ei « emarkt
eegetzt Stuladung.

Besinn vo» Schweineinatt tt i« : I SO Stz«
Besinn de» Vtetzmarkteo: 8.S8 Uhr

Bedingungen:  Für alle zu Markt gebrachten Tiere flub ttr-
sprnngazeugnisir milzubringen. Personen»nd Tirre au» Sperr- und
Beodachtungegrdietenund dem 12 kw-Umkrei» find nicht zugelaffen.

Bogold . denI. März 1941. Bar V«r,eemat »w».

SletGigr » Mützch «»
stir Küche und Han» (Kochen«rteennch sowie
«Sdchen
f. Zimmer ans daN» « ul, Brrpfl», c« g n. « chandinng.

Etz«« »tz  Brüuer, Kochz. Erbprinzen
in Schmetzinse» d. Heidelberg

M « mt rrN » »t m «tt stet«
Wiere ick Lperial -Voiikorndrote. Vrri»»s «n §i« einmal:

St » 4h -V « H4 « r » ttr » 4 » » « 4 Vnadme

i«
> » ck

Le  f o r w ll » v »
/, Lacirtr. 11

(Xnerkannt onci emptokien vom Hauptamt kür Volkrge»v-«ttiett.s

Ein«39 Wochen trächtig«

Kalbin
mit Adstammungsnachmet« »er»
kaust

Onge« Tlit , Baumwart
«lthensftett

Setze eine gute

Ritz - « xd 5stzkblch
samt Kalb dem Beekans au».

Baoib  Kopple«, d. Friedhof
Würzbach

Such« aus 1. April riu willige,,
firißige»

PsWUMkl
Wer. sagt die Geschöft»siev« der

,8chwarzwald-Wocht".

Eine ältere 28 Wochen trächtige

Nutzkuh
veekanst

Loh». Koslar, Uni«ekoIbach

wenn wie an un»eingesandte
Anzeigentexte nach den hiezu
»rioffenen Borschristrn und
Bestimmungen adünder«, da
un» in den meisten Fällen di«
Zeit zur Rücksprache sehlt.

Mantel (Fischgräte), sow. fast neue
Knicherb- ch-rtzof. ». Unteehos.
für 15— 18 fäi,r., feiner einig»grbr.
Kniekerbocherhosen für stärkeren
Monn u. Stiefel <42), jchwarz, stat
preiswert adzugeden. Wer, sogt d»
Seschästsst.d.. Schworzwald-W.-.

Nachstehend wird dir im Regiernngsanzriger vom 28. Fe¬
bruar 1941, Nr. 18 verkündete Anordnung de« Herrn Würtd
WirtschaftSministerS — PreiSbildungSstrlle — über Höchst¬
preise für Zugochsen bekanntgegrben:

Eakw, den 24. Februar 1841.
Der Kommissär:

Bezirksnotar Grathwohl.

Ans Grund des § 2 de- Gesetze« znr Durchführung de«
vierjahreSplane« — Bestellung eine« ReichSkommifsars für die
Preisbildung — vom 28. Oktober 1936 (ReichSgesetzblatt I,
S . 927) und der Zisf. 1, Abs. 2 der Ersten Anordnung über
die Wahrnehmung der Aufgaben und Befugnisse deS Reichs¬
kommissars für die Preisbildung vom 12. Dezember 1936
(ReichSanzrigrrNr. 291) bestimme ich für das Land WürLm-
berg und die Hohenzoü«rischen Lande folgend«»:

§1
(1) Bis z« einer etwaigen rrichsemheitlichen Regelung dür-

fen für Zugochsen beim Verkauf ab Hof de» Züchter« oder
Tierhalters folgende Höchstpreise je 50 kg Gewicht nrcht über¬
schritt«« werdent

W. Sorstami Wildders
n«h Staktsemeinh « Wilsberg

Rutzhol - verkauf
(An Kleinhandwerker

und Kleingewerbetreibende)
Am Montag, den 17.März 1341,

nachmittag» 2 Uhr in Wildberg
Tssihau, z. »Krone* au»Staat »-
»std Gmetndrberg und Betten«
berg: 257 Eich mit im: 9 Kl. 1,
41 KI. 2. 46 Kl. 3. 13 KI. 4. 6 Kl.
5; 18 Weitzbu mit km: I Kl. 1,'
2 Kl. 2; 51 Bi mii tm: 4 Kl. 1.
7 K>. 2 u. 3: w Li mit im: 3 Kl.
1 u. 2; 1 Kirschb. mit v,4ü Im:

12 Asp. mit Im: 4 Kl. 1 und 2,-
31 Eich. Elg . Kl. 3 u. 7. Bi . Slg.
Kl. 3 ; 3 Werlso mit tm : 3 Ki.
3, u. 2,6 Kl. 3» au» Abt. Schmelz,
klinge. Au»züg» durch die Forst-
direktion T . s. H. Siultgart -W.

AusStadtwaidAllmandwäldle
und Hink. Laubwald : 119 Eich mit
tm: 6 Kl I, 12 KI. 2. 15 Kl. 3,
6 Kl 4. I Kl. 5. I Kl. 6; MWeis,-
bu mit S lm Kl. I ». Z; 77 Pf mit
lm: 8 KI. I u. 12 Kl. 2: 1 Kirfchb.
Kl. 2; 3 Lind. 0.52 «m Kl. 1- 3;
19 Asp. 3.58 im Kl. 1 u. 2.

, Auszüge durch dt« Stadtpsteg«
Wildbrrg.

Ale»««« »«« Aam»

bersehnc stir Ta, di« Aeivma»^ lu«tr8gcri !m-n
ihre,, Dienst. Sr ist wirtlich nicht leicht und fordert «st
übergroße Anstrengungen. Trotzdem ist Ihre Trägerin
stet- hilsgberei«, stet» freundlich und steig mit gleichem
Eifer für Sie bemüht. — Wollen Sie ihr dafür Such
einmal eine Freude machen? Erleichtern Sie ihr doch
da» Kassieren, indem Sie die vorgereigt» Quittung je¬
weils pünktlich einlösen. Ost müssen unsere Frauen
S- bi» »mal der v «,ff, »gelbe» wegen vorspr'-chen, müssen
manchen Gang umsonst tun und viel Zeit verlieren»
bie der Sorge für die Familie verloren geht, und da»
wollen Sie sicher nicht.
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